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In der gleichen Ausgabe der Zeitschrift
«Kommunist» schreibt N. Amossow: «Wir
Parteilose, sind die (Konsumenten) der
Parteipolitik, wir sind Vio der Gesellschaft...
Die Krise der Partei ist eine Krise unseres
Systems. Das muss man nicht mehr beweisen

Das ist das Ergebnis von 70 Jahren
Sozialismus Unser Sozialismus ist
sozusagen aus der Weltrevolution herausgefallen.
Die Gesellschaft, die ohne Berücksichtigung
der menschlichen Eigenschaften aufgebaut
wurde, erzeugte gewaltige Verluste, führte
zur Stagnation und zu solchen Deformationen

der menschlichen Beziehungen, die
schwer zu korrigieren sind. Der natürliche
Hauptanreiz der Arbeit, das Eigentum,
wurde zerstört, ebenso wie die Hauptstütze
der Moral - der Glaube an die ewigen
Grundsätze und Gebote... So kam es zu
einer allgemeinen Prinzipienlosigkeit, zum
Verschwinden der elementaren Ehrlichkeit

Wenn die Partei sich nicht verändert,
gehen noch viele weg.»

Über die Art der nötigen Veränderungen der
Partei gibt es klare Vorstellungen z. B. in der
Interregionalen Deputiertengruppe und in
der «Demokratischen Plattform», in den
heute wichtigsten organisierten Oppositionsgruppen.

J. Afanassjew, einer der Gründer
dieser Gruppe, schreibt über die unumgänglichen

Veränderungen der Kommunistischen
Partei in der Zeitschrift «Dialog» (Nr. 4,
1990): «Die Partei muss sich von ihrer
verbrecherischen Vergangenheit lossagen. Sie

muss auf ihre proklamierten Ziele verzichten,

auf den Kommunismus. Sie muss auf
den fundamentalen Grundsatz ihres
Organisationsaufbaus, auf den «demokratischen
Zentralismus», verzichten sowie auf alle
Untergrundtraditionen. Es ist klar, dass sie

dadurch eine ganz andere Partei wird.»

Eher noch weiter geht der neugewählte
Vorsitzende des Leningrader Stadtsowjets,

A. Sobtschak, in einem Interview: «Wenn
die Kommunistische Partei Russlands
weiterhin auf der Plattform der Diktatur des
Proletariats stehen wird, werden wir
gezwungen sein, ihre Tätigkeit zu verbieten.
Weil der Aufruf zur beliebigen Diktatur ein
Aufruf zur Gewalt ist... Weder diese Partei,
noch eine andere soll die Sowjetmacht
vorziehen oder sich vor ihr verneigen. Alle
unsere siebzigjährigen Nöte kommen davon,
dass die KPdSU sich über die Gesetze

gestellt hat und sich für ihre Handlungen
nicht verantwortlich zeigte.»

Die «Demokratische Plattform» hat ihre
Kampfansage den konservativen Kräften in
der Partei offen deklariert. Am 26./27. Mai
fand in Moskau ihre Konferenz statt, an
welcher nach einer langen Diskussion über
den sofortigen Austritt aus der Partei oder
die Teilnahme am 28. Parteitag die «Grenzen

des Kompromisses am Parteitag»
beschlossen wurden: «Verzicht auf den
Kommunismus als Ziel der KPdSU,
Verzicht auf das Medienmonopol der Partei,
Depolitisierung der Streitkräfte und der
Rechtsschutzorgane, Verzicht auf das Monopol

einer Ideologie in der Partei» («Mos-
kowskije nowosti», 3. 6. 1990). Wenn das für
eine Spaltung der Partei nicht genügt?!

Zu Beginn dieses Jahrhunderts, und zwar
1903 in London, hat am Parteitag der
RSDRP (der Sozialdemokratischen Partei
Russlands, die später die KPdSU wurde) die
historische Spaltung in Bolschewiki und
Menschewiki stattgefunden. Ende dieses
Jahrhunderts kommt es wieder zur Spaltung,
die wahrscheinlich wie eine Kernspaltung
zur Kettenreaktion mit nachfolgender
Explosion führen wird.

LIEBE LESER

Osteuropa gestaltet seine nachsozialistische
Epoche in nationalen Farben. Die ersten
freien Wahlen der neuen Zeitrechnung
haben überall den jeweils unverwechselbaren

Charakter der einzelnen Länder hervortreten

lassen. Das gemeinsame Erbe der
bisherigen Ordnung spielt überall seine Rolle,
aber nie die gleiche.

Die gesellschaftspolitische Neufindung
entwickelt sich nicht nur nach jeweiligen
Mustern, sondern ist auch unterschiedlich
stark vorangekommen. Die Absage an die
kommunistischen Herrschaftsverhältnisse ist
mit der (auch nicht hundertprozentigen)
Ausnahme Rumäniens freilich dominant
und endgültig. Die diesbezügliche Kontinuität

ist um so stärker zusammengebrochen,
als es nirgends eine KP gibt, die sich im
Sinne ihrer bisherigen Vorstellungen den
freien Wahlen gestellt hätte. Die Selbstauflösung

vor dem Test liess die Treuebekundung
nur für Reformkommunisten oder ehemalige
Kommunisten zu, und je nach dem Grad der
Selbstabsage wären auch die Stimmenanteile
der reformierten oder früheren KPs von Fall
zu Fall zu werten. Alleweil reicht es bloss zur
Feststellung, dass der gehabte Sozialismus
auch in erneuerter Form der Vergangenheit
angehört; in diesem Sinn hat die Demokratie

mit ihrem Pluralismus bereits gesiegt.

Ihre genaue Ausprägung ist dann noch eine

Frage für sich. Dass in Polen mit der Soli-
darnosc und in der CSFR mit dem Bürgerforum

nun Organisationen regieren, die als
überparteiliche Oppositionsbewegungen
gegen die vorherige Diktatur entstanden
waren und ein fast beliebiges Spektrum
politischer Vorstellungen und Optionen
«vereinigen», lässt sehr stark vermuten, dass man
sich immer noch in einem ordnungspolitischen

Provisorium befindet. Die Nachfolgekrisen,

die wirtschaftlich und ökologisch
ohnehin zum ererbten Negativpotential
gehören, sind auch gesellschaftspolitisch
wahrscheinlich, wiewohl die Grundentscheidung

schon gefallen ist.

Am bequemsten wäre es nun, wenn die
internationale Entwicklung die jeweiligen
Flurbereinigungen im ehemaligen Ostblock
abwarten könnte, aber das tut sie nicht. Man
kann zwar allseitig versichern, nicht an der
europäischen Stabilität rühren zu wollen,
aber das bleiben unbehelfliche Worte, weil
es jene Stabilität nicht gibt. Insbesondere
fehlt hinter dem Namen Sowjetunion eine
bestimmbare Grösse, mit der sich so oder
anders rechnen liesse. Relativ beruhigend ist
es, dass es dort mehr nach einer Implosion
als nach einer Explosion aussieht, aber bei
einem solchen Grossgebilde ist auch eine

Implosion für die Nachbarschaft relevant.
Christian Brügger
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